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Koptische  Miseellen  XVI —  XXV. 

Von 

Oscar  von  Lemin. 

h  *'  *•  n.  •*  •  %i 

(Der  Akademie  vorgelegt  am  12  (25)  September  1907). 

XVI.  Zu  den  Bibeicitaten  bei  Scbenute.  —  XVII.  Eine  arabische  Parallele  zu  einem  koptischen 
Wundermittel.  —  XVIII.  Das  Verbum  — XIX.  Berzelia  und  Sisinnios.  —  XX.  Zu 

einem  Grabstein  im  Britischen  Museum.  —  XXL  Zur  Leidener  Handschrift  Insinger  M  53. — 
XXII.  Zu  «Ni:  365  (Or.  3581  B  (68))  des  Britischen  Museums.  —  XXIIL  Zur  Leidener  Handschrift 
Insinger  JV  78.— XXIV.  Eine  neue  Präposition. — XXV.  Ein  Citat  aus  einer  Rede  des  Sclienute. 


XYI.  Zn  den  Bibeicitaten  bei  Schenute. 

In  der  vor  kurzem  erschienenen  ersten  Lieferung  des  I.  Bandes  von 
Amelineau’s  Ausgabe  der  Werke  Schenute’s1)  finden  sich  viele  werthvolle 
Bibelcitate,  von  denen  jedoch  eine  Anzahl  von  Amelineau  nicht  erkannt  wor¬ 
den  ist.  Dies  ist  umsomehr  zu  bedauern,  als  sich  darunter  mehrere  Bibel¬ 
stellen  finden,  die  bis  jetzt  im  Sahidischen  noch  nicht  aufgefunden  waren. 

Pag.  38,6.  —  .unpTpe'y&.nes.Tev  mmoii  gn  ci  ngH.  «Ne  te  laisse 
pas  tromper  dans  la  satiete  du  ventre».  —  Schon  Zoega  385,  Anm.  6  hat 
hier  «-tci  in  otcx  verbessert,  dem  auch  Amelineau  folgt.  Zu  diesen  Worten 
macht  er  aber  noch  folgende  Bemerkung:  «Cette  parole  ne  se  trouve  pas 
dans  rficriture  teile  qu’elle  est  ici  citee».  Die  Worte  finden  sich  aber  Prov. 
24,15  und  decken  sich  vollständig  mit  dem  Borgianischen  Texte  bei  Ciasca. 

Pag.  64,4  ff. — ^■tteute2£.-TR'5'Ttt  ekoA  miumx  eToird^ft  €T.uujMcye 
uea  enT^moirss.e  cftoA  rrctrcrrit.  «Je  vous  chasserai  du  lieu  saint 
pour  que  vous  ne  me  serviez  pas,  comme  j’ai  cliasse  vos  freres».  Dazu  die 

1)  Oeuvres  de  Schenoudi.  Texte  copte  et  traduction  fraugaise  par  E.  Amelineau. 
Tome  I,  fase.  1.  Paris,  1907. 
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Bemerkung:  «Je  n’ai  pas  pu  trouver  ce  texte».  Die  Worte  finden  sich  aber 
Jer.  7  ,15.  Vgl.  boh.  o-yog  eiegi-eHHOTT  e&oA  ges.poi  Acnipn^  eTeugi 
neTencuHoir.  xai  airoppupw  upiä;  oltzq  7rpo;conou  aou,  xatko;  dbripp^a  toü; 
a§£Xcpoü;  upt-wv,  (uav  to  cr7u£ppt.a  ’E^paipi). 

Pag.  88,8  ff. —  enssLinssLH  &>n  &K2s.ooc  gM  nenpoqmTHC  2s_e  utoott 
Ä.TCCOTn  nnevno&e  Mn  neirMnTuj&qTe  nda  ut^  TeTrxpir^H  ott^ujott 
dwrtOR  gco  ^■n&.ccoTn  nneir2SLHp  &.tco  ^-nevTcocofte  ne^v  nnevnofte.  «Ce 
n’est  pas  sans  raison  que  tu  as  dit  dans  le  prophete:  «Eux,  ils  ont  choisi 
leurs  peches  et  leurs  impietes,  ceux  que  leur  äme  aime;  et  moi  aussi  je 
ehoisirai  leur  moquerie  et  je  leur  retribuerai  leurs  peches».  Dazu  die  Be¬ 
merkung:  «Je  n’ai  pas  trouve  ce  texte».  Die  Worte  finden  sich  aber  Jes. 
66,3.4.  Vgl.  boh.  necooir  2s.e  &>tccoth  hnovMCOiT  mcm  novccoq  uh 
TOTTXpT^XlH  OTtAuJOV4.  AnOK  gCO  eiCCCOTn  hnOTTCCOftl  OTTOg  UOTltofel 
€i4thitotp  ncooir  nTUje&ico.  xat  aÜTOt  ^eX^avTo  Ta;  oooü;  auxcov,  xat  Ta 
ßSsXOypLaTa  auTtov  a  yj  auTwv  yjOiXTjax4  xai  iyw  ixXi^cpiat  Ta  spcrcat- 

Yf^aTa  auTöiv,  xat  Ta;  aptapTt'a;  avTa7roSd)o-(o  auvoT;. 


Hier  ist  zu  beachten,  dass  in  dem  vorliegenden  Texte  evTccoTn 
nneTrno&e  (=  Ta;  apiapTta;  auTwv)  für  das  boh.  evTrccovn  nnoirMcoiT  (Ta; 
oSou;  auTwv)  steht. 

Dasselbe  Ci  tat  findet  sich  noch  in  einer  anderen  Rede  des  Schenute 
im  Besitze  Goleniscbeff’s,  jedoch  mit  einigen  Abweichungen.  Der  Anfang 
von  V.  3  lautet  dort:  ^ttccotii  nnevÄurruj^qTe,  Mn  neirgftHve  (=Ta 
epYa  auTwv),  das  übrige  wie  im  vorliegenden  Texte. 

Pag.  106,9  f.  —  co  neTiuo  mcoott  nnegiooire  eTcovTcon  cvccotii  nA.Tr 
nnegiooire  nnea\e.  «0  vous  qui  laissez  en  arriere  les  voies  droites,  qui  vous 
choisissez  les  voies  tenebreuses!»  Dazu  die  Bemerkung:  «Je  n’ai  pas  trouve 
ce  texte».  Diese  Worte  stehn  aber  Prov.  2,13  und  decken  sich  vollständig 
mit  dem  Texte  bei  Ciasca,  da  ncooir  doch  wohl  nur  ein  Druckfehler  für 
nccooir  ist. 

Pag.  122,3  ff.  —  nee  nTA.  ii2*.oeic  A.gepA.Tq  gi^M  neeTrciACTnpion 
Auieoiroeiuj  ra.ta.  nujA2<L€  nge^Mcoc.  «de  mßme  que  le  Seigneur  s’est  tenu 
sur  l’autel  autrefois,  selon  les  paroles  d’ Arnos».  Diese  Worte  sind  von  Ame- 
1  ine  au  richtig  als  auf  Arnos  9,i  zurückgehend  erkannt  worden;  doch  sehen 
wir  zu,  wie  der  Text  bei  Schenute  weiter  lautet:  Mneqewgepe^Tq  €2s.m  nco 
kto.  n  hsm  neTcooirn  2s.e  n^e  nTA.q22.00c  MiienpocpHTnc  2c_e  gioire 
€2 s.M  neo^rciA.cTHpion  a.tt co  nugioire  €2s_n  TA.ne  noiron  ni m.  «il  ne  s’est 
pas  tenu  sur  le  tien  ä  toi?  Ou  qui  sait  de  m6me  qu’il  a  dit  au  prophete: 
Frappe  sur  l’autel  et  frappe  sur  la  t&te  de  quiconque».  Hierzu  aber  macht 
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Amelineau  die  Bemerkung:  «Le  verset  eite  ( Amos  IX,  1)  ne  contient  pas 
ces  paroles  qui  sont  une  paraphrase».  Hier  ist  nun  aber  A.  im  Irrtlium,  denn 
die  an  den  Propheten  Amos  gerichteten  Worte  stehn  etwas  weiter  in  dem¬ 
selben  Verse.  Bei  Ciasca  lautet  der  Vers,  soweit  er  obiges  Ci  tat  betrifft, 
also:  eaYi&.Tr  en2s.oeic  ccjfcgepfcTq  pi2ü.M  neeTrcifcCTHpicm*  eorco  ne2*.fcq 
2$L€  oiove  ngiAfcCTHpion*  (nTfcpoTmoem  n<j\  iihAh  eTpi&oA*} 

nügioire  e22.I1  Tfcim  hotok  «im.  ElSsv  tov  xupiov  i'psa-TcoTa  im  tgu  üuata- 
cTYjptou,  xai  iiizz  IlaTa^ov  im  t<J>  ftaoryjpsov  (xai  o-eta-OyjTcTat  Ta  TipoTuuXa),  xal 
Staxotpov  d;  xscpaAa^  TiavTcov. 

Der  einzige  Unterschied  zwischen  dem  Citate  und  dem  Borgianischen 
Texte  besteht  darin,  dass  bei  Schenute  die  Worte:  KTfcpoTrnoem  nt5l  iihAh 
exgiftoA  fehlen  und  dass  an  zweiter  Stelle  statt  giXfcCTHpioti  (tXaa-TY) piov) 
auch  ^TrcifcCTHpioii  steht,  wie  im  ersten  Theile  des  Verses. 

Pag.  160,3  f.  —  nee  eTCHg  22_e  fc.qufcfc.Tr  MMfcem  mteTitfcp 
MrrrujfccjT€.  «comme  il  est  ecrit:  II  les  a  donnees  en  exemple  ä  ceux  qui 
feront  des  impietes».  Dazu  die  Anmerkung:  «Cf.  Ep  ist.  Jud.  9.  Ce  n’est 
pas  une  citation».  Die  Worte  gehn  aber  nicht  auf  die  genannte  Stelle  zu¬ 
rück,  sondern  sind  ein  wörtliches  Citat  aus  2  Petri  2,6.  Vgl.  boh.  fcq^fcTr 
cttcmot  nmfcce&HC  eenfciycoiii.  ÜTcoOEtypia  (jlsXXovtcov  aotßslv  tsüeixc*^. 


XVII.  Eine  arabische  Parallele  zu  einem  koptischen 

Wundermittel. 

In  dem  Papyrus  8116.  8117  des  Berliner  Museums2),  welcher  allerlei 
Wundermittel  enthält,  findet  sich  auch  folgendes  (1.  1.  pag.  2 9, 15): 

(Tfcn  nnm  er.  novgfcp  Afciiceq  pfc.7V.cj  emt[p] 
n  epenptoMi  eir cw  ujfcTrpiovei  M€  neTrp[Hir] 

Bei  Er  man  und  Krebs,  Aus  den  Papyrus  der  Königl.  Museen3), 
pag.  255  lautet  die  Übersetzung  dazu: 

«Nimm  das...,  das  der  Hund  gebissen  hat,  wirf  es  in  den  Wein 
trinkender  Leute,  so  prügeln  sie  sich  einander». 

Vergl.  dazu  Kazwini4): 


2)  Koptische  Urkunden  I,  J\I*  26. 

3)  Berlin,  1899. 

4)  Ruska,  Das  Steinbuch  aus  der  Kosmographie  des  Zakarijä  ibn  Muhammad  ihn  Mahmud 
al-Kazwini  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  versehen.  [Beilage  zum  Jahresbericht  1895—96 
der  prov.  Oberrealschule  Heidelberg.]  —  Kirchhain  N.-L.  1896.  (Berlin,  Calvary),  pag.  19. 
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«Hundstein  (^IX J)  Wenn  man  einen  Hund  mit  einem  Stein 

wirft,  er  danach  beisst,  und  man  dann  diesen  Stein  in  Wein  wirft,  so  fängt 
Jeder  Streitan,  der  davon  trinkt». 

Wir  können  jetzt  das  unverständliche  miHi  in  morn  emendieren  und 
übersetzen:  «Nimm  den  Stein,  in  den  der  Hund  gebissen  hat,  wirf  ihn  in  den 
Wein  trinkender  Leute,  so  prügeln  sie  sich  einander». 

Beide  Fassungen  dieses  Wundermittels  gehn  wohl  auf  eine  gemeinsame 
Quelle  zurück,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  eine  jüdische. 


XVIII.  Das  Verbum  *&tog. 

Dieses  sahidische  Verbum  ist  bis  jetzt  nur  in  der  vorkürzten  Form  &go 
und  im  Qualitativ  &Hg  zu  belegen.  Bei  Peyron  s.  v.  fteg  finden  wir  die 
sahidischen  Verbindungen  fteo-2SL00,  &hc>  2slco  und  dazu  noch  das  boh. 

OTTdwO-2S.CO. 

Man  sieht  aus  dieser  Zusammenstellung,  dass  Peyron  für 

identisch  hielt  mit  einem  sah.  *ovcg-2SLto.  Auch  Zoega  511.  Num.  CCV. 
pag.  hielt  &cg 2s. co  für  identisch  mit  *ott e0-2s.cn,  boh.  oTr^g-ssLto.  Meiner 
Meinung  nach  sind  aber  und  oirtog  zu  trennen. 

Betrachten  wir  jetzt  die  Stellen,  an  denen  das  Verbum  &gq- 

ftug  zu  belegen  ist. 

Sir.  12,11.  eujcone  v^p  Gquje^K.  .  .  .  epe  ss_tocj  &uo  giigcht.  xod  iav 
TaTü£ivcoüy)  xai  7rop£uv]Ta&  au yx£xu<pcbc. — L.  1.  19,26.  01m  tigto  Mnormpoc 
epe  &Hg  giigcht  GqgHTi,  Gpc  nGqooTrn  .weg  nupoq.  £<tti  tuo- 

W]p£UO[ji£VO^  cruYX£xucp(x)c;  p.£Xav(a,  xat  Ta  £vtc^  aoTGu  TrAYjpy]^  SoXou. 

Zoega  pag.  511  sagt:  «ftGgsx-Co  puto  pro  oirepsc.oo  M.  ott^o^co 
caput  acclinare  vel  reponere :  gt&g  rnidaioAu^v  ^-H&ftGg2i.toi  T&es.iy&.£o.w. 
cenoem  mm 01  gh^mgAoc  rnpoir.  Adducitur  ut  locus  scripturae  sed  inve- 
nire  non  obtigit». 

Diese  Worte  sind  aber  wirklich  ein  Bibelcitat  und  finden  sich  Hiob 
9,27.28.  Der  Borgianische Text  bietet  dafür:  Giujes.n2i.007r  ^es.p  H^nes.pR<jöftuj 

GSUjes.2SLG  GIGIlGgSSLCM  MTd^UJÄ. pOAC 23.  CGUOGIU  2s.G  MMOi  HM&MgAoC 

Tupoir  etc.  iav  T£  yap  £frrco,  £TuXy]aop.ai  XaXcov,  auyxu^a;  t<£>  Trpo^coTuco  ctt£- 
va^co28.  adcp. ca  Traut  Tot;  piX&orv. 

Hier  haben  wir  die  Form  hgo  statt  &G£  und  schon  aus  dieser  Schrei¬ 
bung  geht  hervor,  dass  wir  es  hier  nie  und  nimmer  mit  otvgo  zu  thum 
haben;  n  konnte  wohl  für  &  geschrieben  werden,  da  jenes  schon  frühzeitig 
die  Aussprache  b  angenommen  hatte,  doch  niemals  konnte  n  für  ot  eintreten. 
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Das  ursprünglichere  unseres  Verbums  ist  aber  sicher  die  Schreibung 
mit  ft. 

Die  soeben  angeführte  Stelle  aus  Hiob  kann  ich  noch  einmal  als  Citat 
belegen  und  zwar  in  einer  Rede  des  Schenute  (in  der  Sammlung  Gole- 
ni  sch  eff,  pag.  pn^.  Col.  a):  cjefteo^coV  rtö^uj^oom,  cenoem’  2s.  e’ 
M.U.01  kr^mcAoc  Tttpoir  gn  otfmr&p  rqht’. 

Peyron  führt  die  boh.  Verbindung  aus  Luc.  9,58  an;  dort 

bedeutet  es  jedoch  «das  Haupt  niederlegen».  (6  oe  vice,  toü  av&pcoTrou  oux 
l/zi  ttoD  ty)v  x£©aXy]v  xMvy].),  im  Sahidischen  steht  aber  an  dieser  Stelle: 
peRT  Teqeoie  «sein  Haupt  neigen»,  cf.  Matth.  8,20.  An  der  herangezo¬ 
genen  Stelle  aus  Hiob  steht  für  sah.  ejeftep-2s_ooi  boh.  cmevROoA2s_  Mnevpo. 

Es  kann  nach  dem  Gesagten  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass 
wir  im  Sahidischen  ein  Verbum 


❖ 


ftooo  ft  cp-  *ftewp*  ftHO 


haben,  mit  der  Bedeutung  «beugen,  senken»,  das  von 


zu  trennen  ist. 


OTTCOO  OTFCO-  OTTivCM  OTTHO 
c  c  c.  <_ 


XIX.  Berzelia  und  Sisinnios. 

In  einem  Hymnus  auf  verschiedene  Märtyrer  in  einer  Handschrift  des 
Asiatischen  Museums5)  lautet  ein  Vers  (10)  folgendermassen : 

ülAciOC  COTTCCRRIOC 

nooq  ^vqujcvpi  Aftep^eTViA 
e^ejep-epopm  com 

RTC  4* 

«Der  heilige  (ayto;)  Susennios, 
er  schlug  die  Berzelia, 
er  trug  (-epopav)  den  unverwelklichen  Kranz 
des  Märtyrerthums  (-p.apTup)». 

Der  Name  ftep^eAidv  ist  meines  Wissens  noch  nicht  erklärt. 

Zuerst  begegnen  wir  diesem  Namen  in  einem  äthiopischen  Texte,  welcher 


5)  Abtheilung  III,  J\L>  5. 
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aber  sicher  auf  ein  koptisches  Original  zurückgeht.  Der  Name  lautet  in 
Transcription :  Werzdjä. 

Karl  Fries,  welcher  den  Text  in  lateinischer  Transcription  mit  Über¬ 
setzung  herausgegeben  hat6),  hielt  den  Namen  für  identisch  mit  Ursula. 
Sehr  richtig  bemerkte  dazu  Basset:  «L’identification  de  Ouerzelya  avec 
Ursule ,  proposee  par  M.  Fries,  est  impossible:  ce  dernier  nom  etant  abso- 
lument  inconnu  en  Üthiopie  et  m6me  en  Orient.  D’ailleurs  nous  verrons 
cette  femme  appelee  Melintia  dans  une  Version  eiiropeenne7)». 

Meines  Erachtens  ist  sicher  orientalischen,  speciell  semi¬ 

tischen  Ursprungs;  es  steckt  doch  wohl  darin  «Eisen»,  wozu  man  vergl. 

•  • 

den  männlichen  Personennamen  2  Sam.  17,27.  21,8.  Esra  2,21.  LXX: 

Bsp^sXXad,  BcpOXXd;  Josephus:  Bsp^sXaToc,  Bsep'CeXo;,  BspfeXoc.  Im  Kop¬ 
tischen  ist  &e pceAeci  (II  Reg.  17,27)  überliefert. 

Es  kann  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  wir  in  p^eXies. 
das  Femininum  zu  Bsp'CeXaToc;  haben8). 

Wenn  wir  &epce\i&,  resp.  fcep^eXi^  in  den  boheirisch-arabisehen 
Scalen  unter  den  Yogelnamen  antreffen,  wo  es  durch  d-oLdl  «die  Saugerin» 
d.  i  «der  Vampyr»  und  ^L-J)  ^  «Gespenst;  Epilepsie»  erklärt  wird9),  so 
darf  das  nicht  Wunder  nehmen,  da  in  alten  Zeiten  die  Fledermäuse  zu  den 
Vögeln  gerechnet  wurden.  Nach  der  Legende  tödtet  Berzelia  den  Sohn  des 
Sisinnios,  worauf  sie  selbst  von  Sisinnios  getödtet  wird.  Das  böse  Weib  der 
Legende  ist  später  zu  einer  bösen  Unholdin  geworden,  die  den  Kindern, 
besonders  den  neugeborenen,  nachstellt  und  ihnen  des  Blut  aussaugt,  ähnlich 
den  Lamien  und  der  Strix  der  Griechen  und  Römer  und  der  Lilith  der 
Juden10).  Der  Name  Berzelia  aber  ist  zum  Gattungsnamen  geworden,  mit 
der  Bedeutung  «Saugerin»  (Vampyr),  Gespenst,  Epilepsie». 

Da  pf  auch  Epilepsie  bedeutet,  so  dachte  Crum11)  an  die 

Möglichkeit,  die  Schreibung  e^ftepceVi^,  die  sich  in  einer  magischen  Formel 
zur  Abwehr  verschiedener  böser  Geister  und  Krankheiten  findet,  sei  eine 
ungenaue  Wiedergabe  von  iraXy^ta.  Ich  halte  das  für  kaum  möglich. 


6)  The  ethiopic  legend  of  Socinius  and  Ursula.  (Actes  du  VHI-me  congres  international 
•des  orientalites,  tenu  en  1889  ä  Stockholm  et  a  Christiania.  II.  Section  I:  Semitique:  B.  pag.  55 — 70). 

7)  Bene  Basset,  Les  apocryphes  ethiopiens  IY.  Les  legendes  de  S.  TertagetdeS.  Sous- 
nyos.  (Paris,  1894).  pag.  12.  Anm.  2. 

8)  Damit  dürfte  wohl  auch  der  Familienname  Berzelius  Zusammenhängen. 

9)  Kircher  169.  «Mater  puerorum,  Caprimulgus,  qui  insidiatur  pueris  dormientibus».  — 
Annales  du  Service  des  antiquites  de  l’Egypte.  I.  (1900),  pag.  52. 

10)  Yergl.  ein  abessinisches  Amulet  im  «Journ.  asiat.»  T.  IX  (1907),  p.  346. 

11)  Catalogue  of  the  Coptic  manuscripts  in  the  British  Museum,  pag.  253. 


—  501  — 


Wie  Berzelia  so  ist  wohl  auch  Sisinnios  semitischen  Ursprungs. 

Im  Koptischen  begegnen  wir  folgenden  Formen:  cicimoc12),  cicm- 
moc13),  coTcinmoc14)  coc^nmoc15)  und  den  verkürzten  Formen:  cicm16), 
cxcmi17),  coTcme18)  courcmne 19);  arab.  äthiop.  f'fl'JP’fil, 

fnYiPFi;  Sosenjos ,  Susenjos.  Sicher  hängt  dieser  Name  mit  rttflttf  zu¬ 

sammen  und  ist  die  männliche  Form  zu  Soucravva  (nüttftttf),  vergl.  den  Namen 
i  Chr.  2,  31.  34.  35.  Dem  Namen  Susanna  begegnen  wir  im  Kop¬ 
tischen  in  folgenden  Formen:  cotcmüi^21),  cottcimh22);  auch  der  auf 
einem  griechisch-koptischen  Grabsteine23),  vorkommende  Name  coxcmT^ 
dürfte  nur  ein  durch  die  Unwissenheit  des  Steinmetzen  entstelltes  *covcm 
sein. 

Im  Griechischen  finden  sich  die  Formen  Siartvvto?,  Ewtvtos  (Pape),  die 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  durch  den  römischen  Namen  Sisenna  (Sto-tv- 
vac,  2iaivva<;  etc.)  beeinflusst  sind. 


XX.  Zu  einem  Grabstein  im  Britischen  Museum. 

Unter  den  Grabsteinen  des  Britischen  Museums  findet  sich  einer,  der 
von  Hall  folgend ermassen  beschrieben  wird24): 

«17.  Epitaph  of  «our  brothers  Apa  Abraham,  Dorotheos,  the  Apa 
Polfydorus?]»,  and  others  containing.  .  .  .  invocations  cf  saints. 

Square  Limestone  Fablet  (broken) . [JV?.  672].» 

Die  Inschrift  mit  Hall’s  Übersetzung  lautet: 


12)  Cod.  Borgianus.  CCLVI  bei  Zoega,  pag.  612. 

13)  Cod.  Vaticanus  LXVI  in  den  Mem.  de  la  Mission  au  Caire  IV,  pag.  175 — 184. — 
Hyvernat,  Actes  des  martyrs  I,  99. 

14)  Ygl.  oben  pag.  491. 

15)  Theotokia  pag.  ~  (fr). 

16)  Cr  um  1.  1.  pag.  305. 

17)  Cr  um,  1.  1.  pag.  287. 

18)  L.  1.  pag.  232  a. 

19)  L.  1.  pag.  484. 

20)  Theotokia  pag.  fr. 

21)  Daniel,  Susanna  und  in  der  Homilie  des  Johannes  Chrysostomus  Rossi  II,  2  und 
British  Museum  «N»  171. 

22)  Grabstein  zu  Miramar  bei  Stern,  Kopt.  Gramm,  pag.  437.  u.  Revue  egyptolog.  IV. 
pag.  27. 

23)  Lepsius,  Denkm.  VI,  99.  Ns  557. 

24)  H.  R.  Hall,  Coptic  and  Greek  Texts  of  the  Christian  period  from  ostraka,  stelae,  etc. 
in  the  British  Museum.  (London,  1905),  pag.  145. 
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[oAvnpeot  m] 
t\icot  Amnyynpe 
.vmnenttev  ctott 

d.nev  iepeAU&c 
5  d.nev  eruo^  t€M2^.o 
eic  CAIAU\<\W  M^piCv 
tci &A*s.  nennoS"  tu 
cot  es.nev  noAco  Tep 
mott€  evn^  neuiene 
10  es.nev  Ai&n&piev  n^wm 

^piMHH T€  övHdw  OCOp  CvTI 

sic  sic 

ne<  neonmr  «nik\  <\fcp&. 
pevM,  2s. co p co o.  neunes  noA 

[ . M 


«[In  the  name  of] 
tlie  Father  and  tlie  Son 
and  tlie  Holy  Ghost, 

Apa  Ieremias, 

5  Apa  Enöch,  Our  Lady 
Mother  Mariaam, 

Tsibla,  the  great 
fatlier  Apa  (A)polö,  Apa  (Pa)ter 
moute,  Apa  Pakene, 
io  Apa  Makaria  Paeni(?); 
remember  Apa  Hör,  Apa 

(....)  the  brethren  Apa  Abra¬ 
ham,  Dorotheos,  the  Apa  Pol- 

[ . ] 


Ich  kann  hier  in  manchen  Punkten  Hall  nicht  beistimmen. 

Z.  5 — 7. —  Tert2Lo|€ic  eMAid^ir  Ai^pj^jdvM  TcinAes.  «Our  Lady 
Mother  Mariaam,  Tsibla»].  —  Hier  halte  ich  M^pie^.w  für  unmöglich, 
es  wäre  MevpipevAi  oder  zu  erwarten;  in  Wirklichkeit  steht  auch 

letzteres  da,  und  das  e^M,  welches  eine  Abkürzung  für  esAics  ist,  gehört  zum 
folgenden  TciftAd.;  dieses  ovAiev  ist  aber  der  bekannte  Ehrentitel  entsprechend 
dem  eviiev.  Der  Name  TciftAo.,  dem  wir  noch  auf  einem  anderen  Denkmale 
im  Britischen  Museum25)  begegnen,  ist  aber  weiter  nichts,  als  die  synko¬ 
pierte  Form  von  ci&ttAA^,  ci&irAes.  mit  dem  Artikel,  den  wir  so  häufig  bei 
Personennamen  antreffen.  Dass  hier  aber  tci&Aä.  wirklich  gleich  tcs&itAA^ 
ist,  geht  zweifellos  aus  vielen  anderen  Grabinschriften  hervor,  in  denen  neben 
verschiedenen  Heiligen  auch  die  Jungfrau  Maria,  so  wie  Henoch  und  die 
Sibylle  augerufen  werden.  Ygl.  Bevillout,  Les  prieres  pour  les  morts  dans 

0 

Pepigraphie  egyptienne26).  JV°  14.  (Saqqarah):  enco^  csßnrAAe.. 

JVs  15.  (Yatican):  neneuoT  oaies.  sepnAii^c  A\.n  enocrxL  ci- 

&ttAA^. — Ferner  auf  zwei  Grabsteinen  im  Museum  zu  Alexandrien27): 
J\?.  289:  [daiev  iepeAUdvC  enjocrxi  nemcoT  A\r)£d.HA  =  v'&.&pmA 


25)  Hall,  1.  1.  pag.  115.  [ JV»  29764]. 

26)  Revue  egyptologique  IV  (1885),  pagg.  1  ff. 

27)  Revue  de  l’Orient  cliretien  X  (1905),  pag.  251  f. 
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=  ^aima  MApiA  ama  ciftirAA.  J\[°  275:  [ara  ie]pHMiA  ara  [€nco^] 
[ama  ci&tt\]Aa. 


Zur  synkopierten  Form  tciCiAa  =  tci vergl.  &arAa 28)  = 
ßaxu Xov,  baculus,  baculum,  daneben  auch  ßaxXov  und  ßaxXa  Suid.; 
^>inAon29)  =  otßouXa,  fibula,  auclicpißXa,  fibla;  roitrAior30),  rottrAir31), 
rotrAa32),  rorAa  33),  rottrAg34),  ROReA35)  =  xouxouXXsov,  daneben 
xouxXiov  von  cucullus;  caparAa 36)  =  crapxoxoXXa,  sarcocolla37). 

Zu  den  Namen  eures.  noAco  ara  Tep.woTTTe  bemerkt  Hall:  «noAco 
sic  for  aroAco.  TepMOTrre  for  RATepMOTrre.  In  both  cases  the  end  of  the 
word  aha  bas  been  confused  with  the  beginning  of  the  name».  Das  ist  nur 
zum  Theil  richtig.  Im  ersteren  Falle  tritt  einfach  zur  Vermeidung  des 
Hiatus  Elision  ein  und  statt  ara  aroAco  schreibt  der  Text  ahahoAco;  zu 
schreiben  ist  es  entweder  zusammengezogen  ahahoAco  oder  ar’  aroAco, 
aber  nie  und  nimmer  ara  noAco.  Ähnliches  ist  auch  sonst  noch  zu  belegen; 
so  findet  sich  in  einem  Fragmente  der  «Apophthegmata  patrum»  in  der  Go- 
lenischeff’schen  Sammlung:  arax^äac  =  ara  es /)£iAAac,  wo  dann 
abzutheilen  ist  ar’  a^iAAac. 

Z.  10. —  ara  .ues.Res.pies.  rahri  «Apa  Makaria  Paeni  (?)»].  —  Dies 
dürfte  schwerlich  richtig  sein.  Es  ist  hier  sicher  abzutheilen:  aha  MdwRes.pi 
ara  hri  «Apa  Makari  Apa  ihn».  aha  hrs  steht  vielleicht  fehlerhaft  für 

ara  chri  38)  oder  ara  hcs  =  AnA  tiahci. 


Z.  11.  12.  —  An|nA  hcohrtt  «Apa  (....)  the  brethren»].  Zu  Z.  12 
macht  Hall  die  Bemerkung:  «The  first  name  has  been  omitted  by  the  stone- 
cutter».  weoiunr  ist  natürlich  ein  Fehler  für  necninr,  ah  ist  Abkürzung 
von  AnA,  wie  wir  oben  auch  am  für  ama  hatten,  das  weitere  ist  aber  als 


28)  Apophthegmata  patrum  bei  Zoega,  pag.  335. 

29)  Martyrium  der  h.  Theonoe.  (Cod.  Borgianus  CXLY).  vgl.  Kl.  kopt.  Studien  XLYIII, 
pag.  0169  (44l). 

30)  Ä.  Z.  XXIII  (1885),  pag.  41,  wo  nmoynAion  durch  ö^ULiJl  erklärt  wird. 

31)  Cr  um,  Ostraca  JY«  395. 

32)  Ä.  Z.  1.  1.  —  Revue  egyptol.  IX  (1900),  pag.  164.  —  Crum,  Catalogue  pag.  311.  JVs  699. 

33)  Ä.  Z.  1.  1. 

34)  Crum,  Ostraca  JYs  466. 

35)  Martyrium  des  Johannes  von  Phanigöit.  (Journ.  asiat.  IX  (1887),  pag.  178). 

36)  Cod.  Yatican.  LXI,  4.  (fol.  118v.  pag.  3^,  Z.  16).  uj&.ij'Tis.Xo  ^e>.p  e§/sncewpA.KA&. 

Ü2C.G  niOTHß  i\ T£  «ioeX.Hnoe. 

37)  Sophokles,  Lexicon  s.  v.  «the  gum  of  the  peach-tree.  Diosc.  3,  89  (99).  Galen.  XIII, 
226  D.  429  A». 

38)  vgl.  cewtie  ULo. 
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ein  Ganzes  aufzufassen:  n^necmry,  ein  Personenname,  der  aus  dem  Mar¬ 
tyrium  des  Panesneu  hinlänglich  bekannt  ist39). 


XXI.  Zur  Leidener  Handschrift  Insinger  JV»  53. 

In  der  Publication  von  Pleyte  und  Boeser  trägt  dieser  Text  die 
Überschrift:  Apa  Me  na.  Demnach  zu  urtheilen  vertraten  die  beiden  Her¬ 
ausgeber  die  Meinung,  der  ganze  Text  von  zwei  Seiten  handele  von  dem 
Märtyrer  Menas;  bei  näherer  Prüfung  jedoch  stellt  es  sich  heraus,  dass  der 
Text  nur  zum  geringsten  Theile  von  dem  genannten  Heiligen  handelt  und 
ferner,  dass  in  der  Publication  Becto  und  Verso  verwechselt  sind. 

Wir  haben  es  hier  aber  mit  Bruchstücken  aus  zwei  verschiedenen 
Schriften  zu  thun,  die  beide  dem  Kyrillos  von  Alexandrien  zugeschrieben 
werden.  Diese  Schriften  sind:  1)  Eine  Bede  auf  die  h.  Jungfrau  Maria  und 
die  Geburt  Christi  und  2)  ein  Encomium  auf  den  h.  Märtyrer  Menas. 

Das  Bruchstück  der  ersten  Schrift  nimmt  das  ganze  Becto  (bei 
Pleyte-Boeser:  Verso)  ein  und  vom  Verso  (resp.  Becto)  noch  die  1.  Co- 
lumne,  Z.  1 — 20.  Darauf  folgt  die  Unterschrift:  KTpiAAoc  ue^p^H- 

emcKonoc  npevno^-  «Apa  Kyrillos,  der  Erzbischof  von  Alexandrien»  und 
die  Überschrift:  (go)Mdnoc  tott  (o^otco;  tou  auToO)  des  Encomiums 

auf  Apa  Menas,  welches  mit  Z.  24  der  1.  Columne  beginnt  und  bis  ans 
Ende  der  Seite  geht.  Der  Text  dieses  Blattes  aber  wird  aus  einer  Liturgie 
zu  einem  Festtage  oder  aus  einem  Synaxar  stammen  und  zwar  zum 
15.  Hatür;  das  ganze  Werk  wird  überhaupt  nur  kurze  Abschnitte  aus 
verschiedenen  Schriften  enthalten  haben. 

In  dem  Bruchstücke  der  ersten  Schrift  lässt  sich  nun  manches  mit 
Sicherheit  ergänzen: 

Becto  (Verso).  Col.  1.  Z.  22.  23. 

-  Mn  n.  .  . 

enen.  .  .cp .  ,m^ 

KT&.q2SLOOTT  gn  TMH 
T€  KTeiCTKg 02^00. 
epe  neTnMM^n 
Tiipoir  CCOTM 


39)  Georgi,  De  miraculis  S.  Coluthi  et  reliquiis  S.  Panesniv.  (Romae,  1793),  pagg.  178  — 

193. 
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Hier  ergänze  ich: 


- A\n  n[nece] 

ene  M[Me&7V&.c]<p[H]A*.ev 
MTdkCJ2SLOOTT  etC. 


d.  h.  also:  «und  die  übrigen  Lästerungen  (ßXacrcpTj^a),  welche  er  aussprach 
imnitten  der  Versammlung  (aövoSo<;),  während  alle,  die  mit  uns  waren,  (es) 
hörten».  Es  ist  hier  ohne  Zweifel  von  Nestorius  die  Rede. 

Col.  2.  Z.  22:  eqpgo.  ist  zu  ecjppco[&]  zu  emendieren  und  zu  ergänzen  und 
das  Ende  von  Z.  27  zusammen  mit  in  Z.  28  —  zu  zu  ergänzen. 

Den  Abschnitt  von  Z.  23  —  32  können  wir  jetzt  übersetzen:  «Unser 
Gott  ist  unser  König  von  Ewigkeit  her.  Er  arbeitete  an  unserem  Heil 
inmitten  der  Erde,  das  ist  es,  dass  das  Heil  wegen  dieser  Jungfrau  (Trapüs- 
voc)  entstand,  denn  Christus  wohnte  in  ihren  Gliedern  (piXoc)  und  arbeitete 
für  das  Heil  des  ersten  Vaters  Adam,  das  ist  es,  dass  er  ihn  erbaute  in 
ihrem  Mutterleibe  nach  (xava)  seiner  Weisheit  (o-oc pta).  Geboren  wurde  diese 
ehrwürdige  (a-£p.v6c)  Jungfrau  (Trap^ivo;)  am  fünfzehnten,  welcher  ist  die 
Mitte  des  Monats» . 

Hier  bricht  das  Recto  (resp.  Verso)  ab  und  wir  gehn  zum  Verso  über. 

Das  ...  .p  zu  Anfang  ist  sicher  zu  [e^tojp  zu  ergänzen,  vergl.  Col.  2, 
Z.  9.  10.  mcovaikth  AineftoT  A>€Kop  «am  15-ten  Tage  des  Monats  Athör 
(Hathor)».  Wir  können  jetzt  den  letzten  Satz  ergänzen  zu:  «welcher  ist  die 
Mitte  des  Monats  Athör». 

Nach  dem  Synaxar  ist  der  15.  Hatür  der  Gedächtnisstag  des  h.  Mär¬ 
tyrers  Menas.  Dass  aber  an  demselben  Tage  auch  der  Geburtstag  der  h. 
Jungfrau  Maria  gefeiert  wurde,  finden  wir  in  keinem  der  bekannt  gewor¬ 
denen  koptisch- arabischen  Synaxare,  und  doch  muss  in  der  koptischen  Kirche 
der  15.  Hatür  das  ursprüngliche  Datum  des  Geburtsfestes  der  h.  Jungfrau 
Maria  gewesen  sein,  wie  dies  aus  folgender  Stelle  des  Cod.  Borgianus 
CXVII  mit  Sicherheit  hervorgeht:  nepooir  uT^'yss.no  nTn^peenoc 
ngnTq  ne  cotaiwth  AUieftoT  p&^cop  K&.T&.  nepeAinnHMe 40).  «Der  Tag, 
an  welchem  die  Jungfrau  (Tiapüivo;)  geboren  wurde,  ist  der  fünfzehnte 
Tag  des  Monats  Hathör  nach  (xorca)  den  Ägyptern». 

Betrachten  wir  schliesslich  noch  den  folgenden  Abschnitt  unseres 
Textes: 


40)  Zoega,  223.  —  Forbes  Robinson,  Coptic  Apocryplial  Gospels,  pag.  8.  (Texts  and 
studies,  Yol.  IY.  N2  2). 
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- — -  0.1T CO  OTT 

.  .  .  .  c  neen  pto 

(Me).  M  «\7T10  01T 

.  .  .  .Te  uTenge  e’ 

.  .  .  .  tu  oitckot 

.  .  .  .OTM^T 

Hier  können  wir  folgendermassen  ergänzen: 

- —  0.1TOO  OTT 

[pcoMje  nc^e  npco 

[mg  nij  m  o.irco  oy 

[co.p^]  Te  NTcnge  e 

[ftoA  gi]TH  oitcuot 

[Mtt]  O1TM0.0.ir. 

«und  ein  Mensch  wie  alle  Menschen  und  sie  war  ein  Fleisch  (o-ap^)  wie  wir 
von  einem  Vater  und  einer  Mutter». 

XXII.  Zu  JVs  365  (Or.  3581  B  (68))  des  Britischen  Museums. 

In  diesem  kleinen  Fragmente  haben  wir,  wie  Crum  sicher  richtig  be¬ 
merkt,  den  Best  eines  biographischen  oder  historischen  Werkes.  Erhalten 
sind  leider  nur  die  folgenden  Worte:  ||2s.imo.pioH  cho.it  nnoir&  cno iro. 
noiro.  Am  auit  hoto||,  ||o.cujcone  2s.e  gn  j.  Das  zu  Anfang  erhaltene 
j2s.Tmd.p10n  identificiert  Crum  zweifelnd  mit  Svjvapiov41),  ich  glaube  da¬ 
gegen,  dass  wir  hier  sicher  [HeHj2s.1md.p10H  (xavTvivaptov)  ergänzen  müssen, 
denn  neben  zehn  Pferden  würden  sich  nur  zwei  Golddenare  wohl  etwas 
eigenthümlich  ausnehmen.  Zu  Hen2s.1rHd.p10H  vergl.  z.  B.  die  Geschichte 
der  Entdeckung  des  Grabes  Christi:  e.ir^  no.c  hhchthho.pioh  cho.it 
enoiro.  noiro.  oiro.  ngo.T  o.irco  o[iro.  nJnoir&42).  «Sie  gaben  ihr  zwei 
Centner  (xsvTyjvapiov)  für  jeden  einzelnen,  einen  an  Silber  und  einen  an  Gold». 

Das  oben  mitgetheilte  Fragment  möchte  ich  aber  folgendermassen 
ergänzen  und  übersetzen:  [o.q^-  ^.e  HHcnJ2s.HHd.p10H  cho.it  nnoirft  cnoiro. 


41)  Im  Index  lesen  wir  fffÄ.-g'nü.pion,  Syjvaptov,  or  [i\en]Ä.-!m&.pion.  x£VTY)vaptov. 

42)  Rossi,  I  papiri  Copti  I.  3,51  b.  c. 


—  507  — 


hottä.  Mn  mht  ng to  .  .  .  ^.ciyoone  a.e  gn  [negooir  eTMAies.Tr] .  .  .  «er  gab 

aber  (8£)  zwei  Centner  (xevTYjvaptov)  Gold  einem  jeden  einzelnen  und  zehn 

Pferde  ....  Es  geschah  aber  (§£)  in  jenen  Tagen . ». 

Wir  haben  hier  vermuthlich  ein  Bruchstück  aus  einem  Martyrium;  es 
ist  hier  sicher  von  einem  Könige,  vermuthlich  Diocletian,  die  Rede,  welcher 
seinen  Freunden,  die  seinen  Göttern  geopfert  haben,  als  besondere  Gunstbe¬ 
zeugung  ein  reiches  Geschenk  macht..  Yergl.  z.  B.  Martyrium  des  h. 
Victor  pag.  5  (nX)  d,.  22  ff.  neur  ht&Yott  nnen^Hne^pion  nnoTrk 

enoirX.  «er  gab  ihnen  fünfzig  Centner  (xevTiqvapiov)  Gold  für  einen  jeden». 


XXIII.  Zur  Leidener  Handschrift  Insinger  J\|°  78. 

Hie  Handschrift  enthält  Bruchstücke  aus  dem  ’Aoxtqtixov  des  Jesaias 
Anachoreta43). 

Betrachten  wir  hier  den  folgenden  Passus: 


Recto.  Col.  II,  Z.  4 — 18. 

i\€2Levq  ou  n<7s  h(sslo) 

5  eic  ss_e  MHnoTe  ii 
TieTilgHT  gpOUJ  (Mil) 

OTTCS  Mn  OTT^-Oe  Mn 
genpooiruj  nxe  nftsoc 
KTe  negooir  eTMMevir 
io  es  e2i.03T n  nee  noir 
n&.uj,  ev\A&.  nen 
oeiK  oiroMq  gn  oitmut 

sic 

gnne.  mk  oirgo2s_2s.o 

sic  sic 

epe  nenpeiooire  ujoir  ee 
15  .  .  .  nenoem 

oome  ue^p  oireM  npMec 
.  .  .  AuieTroem- 
.  .  .  a.  dwirnirpes.  mflgtot 


43)  Crum,  Catalogue  pag.  518.  ad  JV»  181. 
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Zu  Z.  5 — 11  vergl,  Luc.  21,  34.  ^rrn-m  eptOTn  mhiiotg  irre  neTHgHT 
gpouj  gn  ottcci  Mn  ov^-ge  mk  genpoovuj  nre  nftioc  HTe  negocry 
ctmmät  ei  €2s_(OTn  on  ovuicne  nee  noirn&.uj. 

Auf  Grund  dieser  Stelle  ist  in  Z.  5  das  n  am  Schluss  der  Zeile  zu 
n[Te]  zu  ergänzen  und  Z.  6  statt  (mu)  —  [gn]  zu  lesen.  Z.  13  lies 
0TTg02S-g2S_  Statt  0TTg022-2^g. 

Yergl.  ferner  Ps.  101  (102),  10.  2s_e  öAovm  npMec  ciima.  Mir&.oem. 

Mne^ne^cooq  gi  pM€iH.  öti  o-ttoSov  (bo-ei  apTov  äcpayov,  xat  to 
7ro|JLa  ptou  f/.£Ta  xXauüfxou  exi'pvcov. 

Auf  Grund  dieser  Stelle  können  wir  Z.  15  ff.  folgendermassen  emen- 
dieren  und  ergänzen: 

15  epe  nenpMeiooTre  ujovo  e 
[2 s_m]  nenoem 
gome  e^p  otcm  npMec 
[cnM^]  MneiroesK. 

[eiT]&.  e^irmrpd.  MneToir 

[h^cooci  gi  pMein]. 

Wir  können  jetzt  den  ganzen  Abschnitt  übersetzen: 

«Es  sagt  aber  (8&)  auch  der  Herr:  «Dass  nicht  (ptY]7T0T£)  euer  Herz 
beschwert  werde  durch  Sättigung  und  Berauschung  und  Sorgen  des  Lebens 
(ßj'o;)  und  jener  Tag  über  euch  komme  wie  ein  Netz,  sondern  (aXXa)  iss  dein 
Brot  in  Armuth  und  Bedrängniss,  während  deine  Thränen  über  dein  Brot 
fiiessen,  denn  (yap)  manche  essen  Asche  an  Stelle  von  Brot  (und)  ferner  (sfra) 
mischen  (xspawuvai)  sie  was  sie  trinken  wollen  mit  Thränen». 


XXIV.  Eine  neue  Präposition. 

Unter  den  zusammengesetzten  Präpositionen  findet  sich,  wie  bekannt, 
auch  die  Präposition  giTomt,  mit  Suffixen:  giTOvco*  mit  der  Bedeutung 
«bei,  neben»,  wörtlich  «an  dem  Busen  von»44).  In  einem  Bruchstücke  der 
Andreasacten 45)  fand  ich  vor  kurzem  eine  ganz  ähnlich  gebildete  Präposition, 


44)  Vgl.  Stern,  Kopt.  Gramm.  §  549. 

45)  Cod.  Copt.  Parisin.  12917  fol.  87v.  9 — 11. 
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die  meines  Wissens  bisher  noch  nicht  belegt  ist,  nämlich:  ctoyh,  mit  Suf¬ 
fixen:  *€Tcmo»  mit  der  Bedeutung,  «an,  neben»  mit  dem  Accusativ,  wört¬ 
lich:  »an  den  Busen  von». 

An  der  betreffenden  Stelle  ist  von  einem  zerstückelten  Leichnam  eines 
Kindes  die  Bede,  welcher  durch  das  Gebet  des  Andreas  wieder  belebt  wird. 
Andreas  sagt  dort  zu  seinem  Jünger  Philemon:  e^ne  mmcXoc  MnujHpeujHM 
eTOTm  ncTrepmr  «Setze  die  Glieder  (piXo^)  des  Kindes  an  einander».  An 
der  Richtigkeit  der  Bedeutung  kann  wohl  kaum  gezweifelt  werden. 


XXV.  Ein  Citat  aus  einer  Rede  des  Schenute. 

Unter  JVp.  214.  (Or.  3581  A(42))  findet  sich  im  Britischen  Museum  ein 
Bruchstück  einer  Homilie  oder  eines  Briefes,  dessen  Inhalt  Cr  um  folgen- 
dermassen  beschreibt: 

«Presumably  from  a  Homily  or  Epistle  which  here  describes  the  Last 
Judgement.  It  is  remarkable  that  this  fragt,  and  Lord  Crawford’s  JY°  30 
should  contain,  in  differing  contexts,  an  identical  quotation  from  the  writings 
of  «our  holy  father»;  ottoi  neu  ^TrSbnT  nee  no-ypecjss-ioTre  evTrto 
ewTccmgT  nee  nou'peqgcoTft  &>Trn t  giTn  oTre^uc'eXoc  eppea 

enronoc  e^*n£HT<q. 

At  the  top  of  p.  p2  are  the  words; 

sciTtopov  || 

\\j  mccä  J 

Ob  nun  der  Verfasser  dieser  Homilie  ein  Isidor us  oder  ein  anderer, 
vielleicht  sogar  Besä  ist,  wird  vorläufig  nicht  zu  entscheiden  sein;  wer  er 
aber  auch  gewesen  sein  mag,  so  steht  eines  fest,  dass  er  ein  Zeitgenosse 
des  Schenute  war  oder  nach  ihm  gelebt  hat,  denn  das  oben  angeführte 
Citat  stammt  aus  einer  Rede  des  Schenute  im  Turiner  Museum46),  die  ich 
vor  kurzem  eingehender  besprochen  habe.  Die  betreffende  Stelle  hatte  ich 
folgendermassen  ergänzt:  oWi  neu  [tcuott  2s.e]  n-e^  noTpecjssjove  e^oo] 
Kee  ncnrpeqgto[T5]  ^ith[t]  grm  OTres.uc'eAoc  egpeu  ciima. 

eTttgHTCJ47). 


46)  Rossi,  I  papiri  Copti  II.  4,45  c.  46  a. 

47)  Kl.  kopt.  Studien  XLV,  pag.  0194  (37c). 


Il3B±cTia  H.  A.  H.  1907. 
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Wir  können  jetzt  die  Stelle  nach  obigem  Ci  täte  ergänzen  und  ein  Wort 
des  Turiner  Textes  nach  dem  Londoner  Fragmente  verbessern,  nämlich 

€TnoHTq  in  e^-ngivrcj. 

Die  Übersetzung  des  Citats  lautet  foigendermassen : 

«Wehe  mir!  Denn  ich  wurde  gegriffen  wie  ein  Dieb  und  gefesselt  wie 
ein  Mörder  und  geführt  von  einem  unbarmherzigen  Engel  (oL^ikoq)  hinunter 
an  den  Ort  (tott oq,  Yar.  Turin:  ac^),  an  welchen  ich  mich  befinde». 
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